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Beilung. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 25. Februar. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feine 
heutigen Nummer folgendes Bulletin: 

San Remo, 25. Februar, 10 Uhr 50 
Minuten Vormittags. Die Nacht brachte S.. 

kaiferlichen und königlichen Hoheit dem Kron 

prinzen einen mehrſtündigen erquickt. den Schlaf. 

Wegen Fortbeſtehen des Huſtens und Auswurfes 

iſt mit höchſter Genehmigung Sr. kaiſerlichen und 

kön glichen Hoheit der von den Unterzeichneten in 

Vor chlag gebrachte Geheime Rath Profeſſor Dr. 

Kußmaul aus Straßburg zur Konſultation hierher 
Ku berufen worden. 
or Mackenzi Schrader. Krauſe. 
o vell. v. Bergmann. Bramann. 
N Das offiztöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
| folgende Meldungen : r 
San Remo, 24. Februar. Der Prim 
| von Wales hat heute über Ventimiglia, bis 
N wohin er ſich zu Wagen begab, die Rückreiſe nach 


Cannes angetreten. 
24. Februar, 11 Uhr 


San Remo, 
Abends. Das Befinden Sr. kaiſerlichen und 
0 


Zn 


königlichen Hoheit des Kronprinzen iſt unverär- 
dert. Der Kronprinz erſchien Nachmittags auf 
dem Balkon und hatte ſpäter einen erfeiſchenden 
Schlaf. Die Stimmung iſt beſſer, der Huſten 
weniger häufig, der Aus wurf geringer, kein Kopf- 
‚weh, no male Temperatur. % 
j San Remo, 25. Februar, 10 Uhr 25 
\ Minuten Vormittags. Der Kronprinz hatte eine 
gute Nacht, der Schlaf war ungeſtört. Das Be- 
finden heute Morgen iſt befriedigend. Der Aus ⸗ 
wurf iſt geringer. 
ä— ——— ——— — 
Deutſcher Reichstag. 
46. Plenarſitzung vom 25. Februar. 
Bräfdent v. Wedell- Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 11/ Uhr. 
Das Haus iſt äußerſt ſpärlich beſetzt. 
1 Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher u. A. 
8 Nach Bewilligung mehrerer Urlaubsgeſuche 
] erklärt der Präſident: Unſere Gejflon wird mög⸗ 
licher Weiſe nur noch kurze Zelt dauern, und in 
dieſer Zeit haben wir noch wichtige Geſchäfte zu 
erledigen. Ich kann deshalb Urlaubsgeſuche nur 
daan bewilligen oder befürworten wenn ganz be- 
ſonders zwingende Gründe vorliegen. Als ſolche 
zwingende Gründe würde ich der Regel nach die 
Theilnahme an anderen Parlamenten oder an 
Provtnztal-Landtagen nicht anſehen können. 
(Zuftimmung.) 

Der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Paraguay 
wird ohne Diskuſſtion in dritter Berathung geneh⸗ 
migt. 

Darauf wird die dritte Birathung des Ge⸗ 
fepentwurfs, betr. den Erlaß der Wittwen- und 

wiWalſengeldbeiträge von Angehörigen der Relchs⸗ 
Adoilverwaltung, des Reichs heeres und der kalſer⸗ 
0 Uchen Maxine, fortgejept. 
N Es handelte ſich befanntlih um den $ 3 des 
Gejrhienttourfes, der in zweiter Berathung eine 
Daſſung erhalten hatte, welcher, wie der Staats 
ſeltetär von Bötticher erklärte, der Bundesrath 
uicht zußtmmen konnte, wodurch das Zuftande- 
kommen bs Geſetzes in Frage geſtellt wurde. Es 
} war daher, da auch eine von den Frakıionen des 
5 Hauſes bepeinbarte Faſſung des $ 3 (Antrag Dr. 
5 Bauabach u. Gen.) den Anforderungen nicht ent- 
ſprach, die Vorlage an eine Kommiſſion gewieſen 
worden, die nunmehr folgende Faſſung des $ 3 
vofſchlägt: Mitgliedern einer, der im $ 22 des 
Giſetzes vom 20. April 188 1 und im 8 25 des 
Gesees vom 17. Juni 1887 bezeichneten Lan⸗ 
desanftalten, milde gemäß § 1 den Verzicht wi⸗ 
derrufen und gleichzeitig aus der Landesanſtalt 
ausſcheiden, find die an die letztere ſeit der Ber- 
nchtleiſtung entrichteten Beträge auf die nach 3 2 
zu machenden Nachzablungen anzurechnen. 
Nachdem der Berichterſtatter Abg. Grande 
den Antrag der Kommiſſton empfohlen, erklärt der 
Staatsſelretär v. Bötitcher, daß er den 
verbündeten Regierungen dit volle Freiheit der 
Beſchlußfaſſung vorbehalten müſſe, er verſpreche 
aber die Zuſtimmung zu dem Antrage der Kom⸗ 
miſſton von Seiten der preußtſchen Regierung. 
Er jet der Anſicht, daß es in der Billig telt liege, 
den Beamten, dle bamals nicht in leich ſinniger 
Wetſe, ſondern bona fide den Verzich aue ge 
ſprochen hätten, ein Entgegenkommen zu bewei- 


Sonntag, den 26. Februar 1888. 
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jen. Er könne verſprechen, daß, wenn das Haut 
dem Kommiſſtonsbeſchluſſe zußtzauen würde, da 
urch die Annahme des Geſitzes durch den Bun 
esrath nicht gefährdet ſei. (Betfall.) 

Abg. v. Bernuth (nat.-lib.) drückt ſein⸗ 
sroße Befriedigung und Freude über die Erklä 
ung des Staatsſekretärs aus. 

$ 3 wird darauf angenommen, ebenſo dir 
übrigen Paragraphen ohne weitere Debatte und 
darauf das Geſetz im Ganzen. 

Es folgen Petitionen. 

Kokostippich⸗ und Kokosmatten - Fabrikanten 
eichten an den Reichstag die Bitte: „Ne in ihrem 
uten Rechte zu ſchützen und die Reichsreglerung 
zur Zurückerſtattung des gezahlten Zolles aufzu 
fordern, ſowie dieſelbe zu veranlaſſen, die Zoll 
'ontrolle für die Kokosteppichfabriken wieder auf ⸗ 
juheben.“ 

Die Petitions⸗Kommiſſton beantragt: 

a. die Petition, inſoweit fie Rückzahlung ber 
Zolles verlangt, dem Herrn Reichskanzlen 
zur Berückſichttigung zu überweiſen, inſo weit 
den Petenten durch die Zollauflage ein nach⸗ 
weisborer Schaden entſtanden iſt, 

b. inſoweit Aufhebung der Zollkontrolle be 
gehrt wird, zur Tagesordnung überzu 
treten. 

Der Kommiſſtonsantrag wird ohne Diskuſſton 
angenommen. 

Verſchieden es Petitionen, welche ſich auf den 
Antrag des A g. Grafen v. Behr (Verlängerung 
der Legislaturperiode) beziehen, werden durch die 
Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag für erlevigt 
erklärt. 

Der Leipziger Bezirksverein und der Thü⸗ 
ringer Braue verein, Zweigverein vom Algemst- 
nen deutſchen Brauerbund, erſucht: „in die 
Grundſätze far Fixation der Brauſteuer die Be⸗ 
Himmuag aufzunehmen, daß den mit Nachſteuer 
pflicht Firirten die zu boch berechneten fixirt en 
Steuerbeträge zurückbezahlt werden.“ 

Die Pititions-Kommiſſion beantragt Ueber 
weiſung der Petition an den Reichskanzler zur 
Erwägung, und das Haus beſchließt dieſem An 
trage gemäß. 

Eine Petition des Rechtsanwalts Dr. Hirſch 
zu Ulm wegen Ergänzung des $ 503 der Reiche. 
ſtrafprozeßorbnung wird dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

Der Zeutralvorſtand des Daeutſchen Werk 
meiſterverbandes zu Düſſeldorf beantragt in einer 
Petition: „Der Reichstag wolle, unter Erwägung 
des in den Ausführungen der Petenten niederge 
legten Matertals, dahin wirken, daß durch Ein⸗ 
ſchaltung eines Lefonderen Paragraphen in dis 
Relchs gewerbeordnung feſtgeſtellt werde, daß die 
für, die Haudlungegehülfen gültigen geſetzlichen 
Beſtimmungen dee Allgemtinen deutſchen Handels- 
geſetzbuches welche in Titel 6, Artikel 57 — 64, 
enthalten find, bei Beurtheilung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe der in den Fabriken angeſtellten Werk 
meiſter und ſonſligen techniſchen Betriebsbeamt n 
zur Anwendung kommen möchten.“ 

Die Petitions Kommiſſion beantragt: Die 
Peiltton beim Reichskanzler zur Berückſichtigung 
dahin zu über weiſen, bie in der Reichs- Gewerbe 
ordnung bieher noch nicht begrenzte rechtliche 
Stellung der Werkweiſter durch Einſchaltung giner 
dahin gehenden gesetzlichen Beſtimmung zu regeln. 

Die Abgg. Hitze (Zentr), Dr. Webel y 
(natlib), Gold ſchmidt (deutſchfreiſ.) und 
d. Kleiſt Reto w (kouſ.) befürworten die⸗ 
ſen Antrag, der vom Haufe angenommen wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nachſte Sißung: Montag 1 Uhr. 

Tegeso dnung: Antrag Goldſchmidt (Vogel 
ſchutzgeſetz. Geſetzent vurf betr. den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen. 

Schluß 2°/, Uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 25. Februar. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag noch den General- Fel marſchall 
Grafen von Molike und ſpäter den Priazen Georg 
von Preußen, welcht dem Kutjer ihr Beileid aus⸗ 
drückten. dends ſaben die Mafeſtäten den 
Prinzen und die Prtazeſin Wilhelm und noch 
einige Gäſte bei ſich zum Tore. Heute Vormittag 
empfing der Katſer den F ügel-Adiutanten des 
Großherzogs von Baden. Mafor Fretderrn von 
Schönau, welcher den kalſerlichen Majeſtäten noch 


die offizielle Mitthülung von deim erfolgten Ab- 
leben des Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden 
überbrachte, und nahm darauf die perſönlichen 
Reldungen des Kommandeurs der 28. Kavallerie 
Brigade, Generalmajors Edler von der Planttz 
des zum Kommandeur des 2. naſſauiſchen JIr⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 88 ernannten Oberſten 
on Zingler und mehrerer anderer hs hee Offiziere 
ntgegen. — Sodann erthellte der Kaiſer dem 
Bremlerlitutenant im Garde⸗Küraſſter⸗Regiment 
v. Neumann, welcher die Orden ſeines kürzlich in 
dirſchberg verſtorbenen Vaters, des General 
teutenants z. D. v. Neumann, überbrachte, die 
nachgeſuchte Audienz. Nachmitlags hatte der 
Kaiſer eine Unterredung mit dem Reichskanzler 
Fürſten Biemarck. 

Morgen Vormittag findet im königlichen Pa- 
lis ein kleiner Gottesdtenſt ſtalt, welcher vom 
Dber-Hof- und Domprediger D. Kögel abgehalten 
werden wird. 

— Der Kaiſer hat für die durch Lawinen ⸗ 
ſtärze bei Gaſtein Verunglückten reſp. Beſchädigten 
eine Summe von 1000 Gulden ang⸗wieſen. 

— Die Beiſetzung der Leiche des Prinzen 
Ludwig Wilhelm von Baden dürfte in Karle ruhe 
nicht vor nächſten Mittwoch erfolgen. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Hof legt für den 
verſtorbenen Prinzen Ludwig von Baden fünftägige 
Hoftrauer an. 

— Ueder den Geſunb beitezuſtand des Kö⸗ 
nigs von Würtemberg erhält der „Schw. Merk.“ 
aus ſicherer Quelle folgende Nachricht: 

„Die jett Jahren ſchon beſtehende Affektion 
der Lunge, von welcher der König in einem mil ⸗ 
deren Klima Heilung ſuchte, geſtaltete ſich in letz⸗ 
ter Zeit zu einer ſo heftigen Erkrankung, daß 
eine Zeit lang die ſchwerſten Beſorgniſſe gerecht 
fertigt waren. Bei der Ankunft des Prof. Lieber⸗ 
meiſter in Florenz war die äußerſte Gefahr be- 
reits vorüber und der Zaſtand des bohen Patienten 
defjerte ſich ſoweit, daß eine ernſtt Gefahr nicht 
mehr vorliegt. Ein Rückfall würde jedoch aber 
mals Gefahr bringen und es iſt des halb für 
längere Zeit die größte Vorſicht un? Schonung 
nothwendig.“ 

— Der Reichskanzler hat dem Geſchäfts⸗ 
Komitee für die deutſche allgemeine Ausſtellung 
für Unfall⸗Verhütung in Berlin im Jahre 1889 
zu Händen feines Vorſitzenden, des Herrn Direl- 
tors Nöfide, das folgende Schreiben zugehen 
laſſen: 

Berlin, den 23. Februar 1888. 

Euer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt 
für Ihre Mittheilungen über die für nächſtes 
Jahr in Ausſicht genommene Aue ſtellung für Un- 
fall der bütung. Das Unternehmen hat meine volle 
Theilnahme, well ich in ihm ein Mittel ſehe, die 
Fürſorge für die Arbeiter zu fördern und den⸗ 
ſelben durch Augenſchein darzuthun, daß ihr Wohl 
den Arbeitgebern am Herzen liegt. Mögen pre 
humanen Biſtrebungen von Erfolg gekrönt 
werden. gez. von Bismarck. 

— Das offiiöfe Wiener „Fremdenblatt“ 
beſpricht heute die diplomatiſche Altion in ber 
bulg ariſchin Frage und bemerkt: i 

„Es verdiene beſondere Beachtung, daß von 
ruſſiſcher Seite wiederbolt betont wurde, der Ber- 
liner Traktat ſei als Grundlage und einzige in- 
ternattonale Garantie der auf der Balkanhalb⸗ 
inſel ſtabiliſirten Oednung der Dinge anzuſehen 
Done Zweifel werbe dieſe offene und lopale Kon⸗ 
ſtatirung der Grundſätze, an denen feſthalten zu 
wollen die ruſſiſche Regierung erkläre, nicht ee 
mangeln, bei allen jenen Kabinetten vollſte Be⸗ 
friedigung hervorzurufen, welche ſeit Anbegtan der 
bulgariſchen Wirren immer von den gleichen Pein 
üpien geleitet wurden und dieſelben auch ſtets 
offen als ihre alleinige Richtſchnur bezeichnet ha⸗ 
ben. Ebenſo werde es auch kaum eine Macht in 
Europa geben, vie nicht in Uebereinſtimmung mit 
der ruſſiſchen Regierung anzuerkennen bereit wäre, 
daß die gegenwärtige Sachlaze in Bulgarien als 


ungeſetzlich betrachtet werden müſſe und dem Sul⸗ 


tan die diesbezügliche Initiative zuſtehen ſolle. 
Eine Sankung im Einverſtändniß und im Ein 
vernehmen aller Mächte lönne im Intereſſe der 
ungeftörten Forteatwickelung des jungen Landes, 
wie auch in jenem der allgemeinen Ruhe nur 
dringend gewünſcht werden. Bei mehreren Kabi 


netten ſchtinen noch Berenken zu hertſchen über 
die Folgen der Bojeitigung der de facto Regie- 
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tung in Sofia, welche allerdings der völkerrecht ⸗ 
lichen Baſis entbehrt, aber die Ordnung zu er⸗ 
halten vermochte. Deshalb ſei 46 begreiflich, 
wenn die Kabinette, bevor ſie den erſten Schritt 
zum Sturze dieſer Regierung thun, vor Allem 
Klarheit erlangen möchten betreffs der weiteren 
Sicherung der Ruhe und Ordnung. Die zwei ⸗ 
deutige Lage Bulgartens könne nicht beſeitigt 
werden, ohne daß die Frage der Vereinigung mit 
Oſtrumelten eine Regelung durch die hierzu be⸗ 
rufenen Vertragemächte erfahre. Zwar ſeien 
allem Anſcheine nach auf Anregung des rufſiſchen 
Kabinets Pourparlers noch im Zuge, aber eben 
deshalb dürfe jetzt der Wunſch ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß dieſelben zu einer vertrauens vollen Er- 
örterung all jener Fragen führen mögen, welche 
für die endgültige Regelung der bulgariſchen An⸗ 
gelegenheit maßgebend ſeien, und damit vielleicht 
zur definitiven Schließung einer Quelle, aus der 
ſchon jo mannigfaltige Schwierigkeiten und Be⸗ 
ſorgniſſe über Europa hervorgebrochen ſelen. 


— In welchem Tone man in gewiſſen Krei⸗ 
ſen der Schweiz die Beziehungen zu Deutschland 
zu behandeln beliebt, davon giebt ein Arttlel Auf- 
ſchluß, den der gemäßigt liberale und au gehlich 
mit ein flußreichen Perſonen in Verbindung Rehende 
„Berner Bund“ über die Rede des Fürſten Bis- 
mard vom vom 6. Februar bringt. Dieſes Blatt 
äußert ſich im Anſchluß an des Kanzlers Worte; 
„Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt niäts 
auf der Welt“ folgendermaßen: 

„Es iſt nicht Marcel in den „Hugenotten, 
der ſich dieſe Opernphraſt leiſtet, ſondern Fürſt 
Bismarck wagte fo etwas dem Reichstage zu bis- 
ten. Er wird doch alt, der große Mann! Und, 
wenn auch die Schachzüge ſeiner Politil noch die 
richtigen ſein mögen, wie wir einſt weilen glauben 
wollen, in ſolchen einzelnen Wendungen der Rede 
tritt ein meiklicher Mangel an Geiſt zu Tage. 
Denn was kann eine ſolche Phrase bedeuten? 
Kann nicht der Engländer ſie mit demſelben 
Recht ausſprechen? Gisbt es überhaupt ein Volk 
Europas, deſſen Selbſtgefühl nicht in ähnlichen 
Worten der Verherrlichung ſeines Mannesmuthes 
aufflammte — wohlgemerkt auf der Tribüne eines 
Voiksfeſtes, aber doch nicht im ernſten Bera- 
thungeſaale?!! „Wenn wir angegriffen werden, 
dann wird der furor teutonicus entflammen, mit 
dem es Niemand aufnehmen kann. Das iſt auch 
fo eine Oper zphraſe derſelben Rede Bismarcks. 
Oft genug haben es andere Nationen mit dem 
„furor teutonieus“ aufgenommen und find Gie- 
ger geblisben. Wenn übrigens die Deutſchen 
„Gott und ſonſt nichts auf der Welt fürchten“, 
ſo mögen ſie das Lockſpitzelthum abſchaffen, das 
ſehr nad Menſchenfurcht, d. h. Anarchißenfurcht, 
und keinesfalls nach Gottesfurcht ſchmeckt.“ 

Wir haben, bemerkt die „Poſt“ hierzu, keine 
Scheu getragen dieſes Erzeugniß eines angejahe- 
nen Schweizer Organs niedriger zu hängen, da⸗ 
mit auch ur ſer Volk wiſſe, in wie abfälliger und 
und hämiſchee Weiſe in der benachbarten und 
ſtammoerwandten Schweiz die für uns wichtigſten 
und beiligiien Lebenefragen behandelt werden. 
Daß durch derartige Artikel in uns das Gefühl 


der Frrundſchaft für das Schweizer Volk beſtärkt 


werden ſoll, wird der „Berner Bund“ ſchwerlich er⸗ 
warten. Wenn aber in dieſem und anderen 
Schweizer Blättern für die unfläthige Sprache des 
„Sozialdemokrat“ deſſen deutſche ſoztaldemokratiſche 
Redakteure verantwortlich gemacht werden, jo müſ⸗ 
ſen wir nach der obigen Probe des Berner Bund 
bekennen, daß deſſen ſchwelzerſſche Rede welſe werth 
iſt — wie es auch thatſächlich geſchehen — in 
die Spalten des „Sozialdemokrat“ aufgenommen 
zu werden. 

— Im engliſchen Unterhaus wurde geſtern 
bel der Berathung der Reform der Geſchäfteord⸗ 
nung der erſte Antrag der Regierung mit einigen 
von ihr acceptirten Abänderungen nach mehrflün- 
diger Debatte angenommen. Durch denſelben wird 
beſtimmt, daß die Sitzungen am Montag Diens- 
tag, Donnerſtag und Freitag um 3 Uhr Nach- 
mittags ber innen und, gewiſſe Fälle ausgenom⸗ 
men, ſpäteſtens um 1 Uhr Morgens ſchließen 
folen. 

— Aus Südungarn wird der Münche⸗ 
ner „A. Z.“ unterm 18. Februar geſchrieben: 
Die vor einigen Tagen vor dem töniglichen Ge⸗ 
richtshofe in Pancſova abgehaltene öff⸗utliche G. 
richtsverhandlung gegen einen gewiſſen Simon 
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Müolus, „Srczethelle-Kommiſſar“, und feine 
Haftuken wirft ein grelles Licht auf die mehrloje 
Lage der Nationalitäten in Ungarn. Wären die 
Thatſachen in einer öffentlichen Gerichts derhand 
lung nicht konſtatirt, jo würde man fie kaum fü 
glaublich halten. Es handelte ſich um die Wah, 
im Jahre 1884 in dem Cſajkiſten⸗Bataillon, in 
der früheren Militärgrenge. Die Serben haben 
einen einzigen Natlonalitäten-⸗Kandidaten auf- 
geſtellt in der Perſon des Michael Dimitrievite. 
weil fe in den übrigen Wahlbezirken gegenüber 
dem Terrorismus der Regierungsorgane nicht 
turchdringen zu können glaubten. Nun, übe: 
dieſe Wahl find nach nahezu vier Jahren haar⸗ 
ſträubende Dinge in öffentlicher Gerichts verhand⸗ 
lung zum Borſchein gekommen. Die Unterſuchung 
ſollte vertuſcht werden, aber der gewählte Adge- 
ordnete und ſein Advokat, Dr. Burjetis, ließen 
richt ab, und jo mußte die öffentliche Hauptver⸗ 
bandlung doch ſtattſinden. Das Jutereſſanteſt⸗ 
bei der Verhandlung war der Brief des Stuhl- 
richters Nagy an den „Sicherheitsfommifjär.‘ 
Der Staatsanwalt widerſitzte ſich der Vorleſung 
diefes Briefts, aber die Bertheidigung beſtard 
darauf. In dem Briefe heißt es wörtlich: „Sir 
haben den Durchzug des Abgeordneten-Kandida⸗ 
ten mit aller Gewalt zu verhindern. Kommt er 
in eln Dorf, ſo können Sie ihn mit Gewalt dar⸗ 
aus entfernen. Sie können wegen der Ab- 
ſchreckung nach Bedarf in jedem Dorfe 15 20 
Wähler einſperren, und wird Ihnen Widerſtand 
geleiſtet, jo gebrauchen Ste Gewalt.“ Der 
„Sicherhellskommiſſar“ nahm die Inſtruktion des 
Stuhlrichters mehr als buch ſtäblich. Im Dorfe 
Mofvein kuebelte und mißhandelte er mehrere 
Wähler, Zwei davon wären in Folge der Miß⸗ 
dandlungen balt geſtorben. Nach nahezu vier 
Jahren ſah man am Körper der Mißhandelten 
rie Narben und Beulen. Der „Stcherheitskom 
miſſar“ und zwei feiner Haivuden bekamen einige 
Monate Kerker. Was geschieht aber mit dem 
Stuhlrichter Nagy? Der amtirt luſtig weiter. 
Keine Strafunterſuchung, ja nicht einmal eine 
Disziplinarunterſuchung. Der Mann hat ja 
Verdtenſte! Bei der letzten Wahl im Jahre 
1887 iſt der Regierungskandidat durchgedrungen. 
Wer ſollte es von den Nationalitäten auch wa 
gen, zur Wahlurne zu gehen, wenn er lebensge⸗ 
fährlichen Mißhandlungen ausgeſeßzt if. Und jo 
iſt es erklärlich, daß die 10 Millionen Nich magya 
zen keinen einzigen Abgeordneten im ungariſchen 
Reichstage haben. 


Kiel, 23. Februar. Wenn wir z. Z. auch 


noch in Schnee und Eis ſtecken, regt ſich auf der 


kaiſerlichen Werft allmälig cin ref eres Leben, um 
rechtzeitig diefenigen S. M. Krtigsſchiffe fertig 
zu ſtellen, welche in Dien ſt kommen ſollen. Einer 
Reparatur haben unterzogen werden müſſen bie 
Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Oldenburg“, der Avtſo 
„Blitz“ und die Fregatte „Niobe“, ſowis eine 
Anzahl Torpedoböte. Die Reparatur Arbeiten 
türften mit dem Ende des kommenden Monats 
oder ſpäteſtens Anfang April beendigt ſein, denn 
„Hanſa“, an deren Stelle „Kaiser“ die Funk⸗ 
tionen eines Wachtſchiffes der Oftfesftation über 
nehmen wird, holt bereits am 6. April Flagge 
und Wimpel nieder und „Kaiſer“ heißt fle auf. 
„Oldenburg“ wird dem Uebungsgeſchwader ein 
verleibt werden, „Blitz“ als Flaggſchiff der Tor⸗ 
vedobootsflottille dienen und „Niobe“ als Ste⸗ 
kadetten-Schulſchiff in den ſkandinaviſchen und 
engliſchen Gewäſſern kreuzen. Die Arbeiten an 
dem Aviſo „Greif“, der zu Uedungszwecken in 
Dienſt kommt, und an den Segelbriggs „Rover“ 
und „Musquito“, die als Schiffsjungen⸗ Schul. 
Schiffe nach dem Nordatlantle in See gehen wer⸗ 
den, find nahezu vollendet. Der neue geſchüßzte 
Kreuzer „Irene hat in den letzten Tagen bereits 
Oeſchützproben abgehalten. Die Armirung befteht 
aus 6 langen und 8 kurzen 15-Zentimeter- 
Kruppgeſchüßzen. Dieſelben ſtehen in Schwalben 
neſtern und können von den erſteren (langen) Ge 
ſchützen vier direkt nach vorn und zwei direkt 
nach hinten feuern und außerdem die ganze 
Breitſeite beherrſchen. Ferner find auf jeber 
Seite noch 15-Zentimeter-Geſchütze aufgeſtellt; ver⸗ 
vollſtänd gt wird die Armirung durch ſechs Re⸗ 
volverkanonen und eine Torpedo -Lanclr-Vorrich ⸗ 
tung. Bekannt ich iſt die „Irene“ der erſte ge- 
ſchützte Kreuzer unjere. Marine; mit feiner läich⸗ 
ten, gefälligen Form entzückt er des Auge jedes 
Ken ers. 

Eupen, 22. Februar. Vorige Woche gin 
gen von Deutſchland aus ungefähr 6000 Li er 
Oel in Faͤſſern über Welkenraedt nach Belgien 
ein. Die belgiſche Zollbehörde der genannten 
Orenzſtation hatte durch Oeffnen der Spun de ſich 
von der Richtigkeit des angegebenen Inhaltes 
überzeugt, im Güterſchuppen zu Lüttich jedoch, 
wohin die Sendung ging, ſtel einem Beamten der 
ſtarke Alkoholgeruch auf, welcher den Fäſſern ent⸗ 
ſtrömte, und der findige Zöllner machte die Ent- 
deckung, daß der wahre Inhalt der in Folg⸗ 
künſtlicher Einrichtung anſchetnend Oel enthalten. 
den Gebinde — Sprit ſei. Sofort wurde bie 
vorgeſeßte Behörde und das Gericht von dem 
Funde in Keuntniß geſet und der Kaufmann 
und Oelhändler Dumonckau, für welchen die Sın- 
dung beflimmt war, in feiner Wohnung verhaf ⸗ 
tet. Zugleich fand Hausſuchung bei demſelben 
ſtatt, deren Ergebniß jedoch noch nicht bekannt iſt. 
Jedenfalls find die Umſtände für den Verhafte⸗ 
ten ſehr belaſtend, denn derſelbe wurde nach ſei⸗ 
nem Verhöre durch den Uuterſuchungsrichter in 
das Gefängniß St. Leonard abgeführt. Bei 1 
Franken 20 Zentimes Eingangszoll für das Liter 
Alkohol würde die von Dumonctau begangene 
Hinterzlehung ſich für obige Sendung auf 7200 
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aalen belaufen ab bie jeinet huttenge Gelb- 
drafe den zehrfachen Werth der hintergangenen 
Eingangerichie, alſo 72,000 Franken betragen 
Uebrigens ſollen die in Fäſſern von gleicher For 
vie dir deſchlagrahmten in letzter Zeit über Wel 
fersastt ingegangenen angeblich aus Oel beſte 
denden Sendungen ſich auf mehrere 100,000 Lite 
belaufen. 

Karlsruhe, 23. Februar. Die Reſidenzſtadt 
und gewiß unſer ganzes Lanz iſt in der tiefiten, 
ſchmerzlichſten Erregung über den Tod des hoff 
nunge vollen Prinzen Ludwig Wilhelm, der nach 
aur fünftägiger Krankheit, noch nicht ganz 23 
Jahre alt, ſeiner Familie entriſſen wurde. Noch 
tt kaum eine Woche verfloſſen, daß er in volle 
Rüſtigkeit und Jugendblüthe den Feſtlichkeiten bet 
der ſilbernen Hochzeit des Prinzen und der Prin 
zeſſin Wilhelm beiwohnte. Die Äußeren Umſtänd⸗ 
laſſen den Trauerfall noch tragtſcher erſcheinen. 
Die hohen Eltern erhielten auf der Reife an bar 
Krankenbett des deutſchen Kronprinzen die Nach 
richt von der Erkrankung ihres jüngeren Sohnee 
in Mailand, ſie kürzten den Aufenthalt bei ihrem 
älteren Sohne, den Erbgroßherzog, und deſſe⸗ 
Gemahlin in Cannes, wo dieſer ſich mit Rückſich! 
auf ſeine angegriffene Geſundheit den Winter 
über aufhält, ab, um an das Krankenlager der 
erfteren zu eilen und wurden, in Folge des ra⸗ 
ſchen ungünſtigen Verlaufes der tückiſchen Krank 
heit, ſchon in Baſel von der Todesnachricht er 
eilt. Das ganze Land vereinigt ſich mit dem 
Wunſche, dem der Bizepräfldent der zweiten Kam- 
mer, Herr Friderich, bewegten Ausdruck verlieh, 
es möge Gott den ſchwergeprüften Eltern Stärke 
verleihen, um den großen Verluſt ergeben zu tra- 
gen. Von dem Trauerfall werden auch die grei⸗ 
fen kalſerlichen Majeftäten ſchwer betroffen, die 
dem Enkel mit großer Liebe zugethan waren. Für 
die Dynaſtie der Zähringer und das badiſche 
Land iſt der Verluſt dieſes jungen Prinzen, der 
nach Veranlagung und Ausbildung zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigte, in ſeiner ganzen 
Tragweite noch kaum zu ermeſſen. 


Ans land. 


Paris, 24. Februar. General Japy hat 
geſtern das Kommando des 15. Armeekorps über 
nommen und wurde von dem Bürgermeifter von 
Marſeille mit einer chauviniſtiſchen A ſprache 
begrüßt. 

Der Miniſterrath beſchloß heute, in An- 
betracht der von der Kammer gewünſchten Ver⸗ 
minderung der Ausgaben für Indo China unt 
die übrigen Kelonten die Beſoldungen der Kolo 
ntal-⸗Gouvernturt zu verringern und eine Unter 
ſuchung anzuſtellen, welche Poſten in den über- 
ſeeiſchen Besitzungen unterdrückt werden können. 

Paris, 24 Februar. Tirard hat, laut 
„Matin“, die Abſicht, nach Bemdigung der Bud⸗ 
getverhandlung eine große Anleihe zu machen, um 
die jetzige Finanzklemme gänzlich zu bejeitiger 
und das Gleichgewicht im Budget herzuſtellen. 

Das Urtheil im Prozeß Wilſon wird am 
nächſten Donnerſtag verkündigt werden. 

Laut „Figaro“ iſt der Herzog von Mont- 
peuſler geftern nach Madrid abgereiſt; alle Schwie 
rigkeiten ſind beſeitigt. 

Stockholm 23. Februar. Der Antrag auf 
Errichtung eines Ackerbau - Minifteriums iſt zwar 
von der zwet'en Kammer des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages mit 133 gegen 52 Stimmen genehmigt, 
don der erſten Kammer aber wit 72 gegen 23 
Stimmen abgelehnt, bleibt alſo abgelehnt, da ge⸗ 
meinſchaftliche Apſtimmungen beider Häuſer nur 
bei ſogenannten Bewilligungsſachen ſtattfinden. 
Uebrigens müßte auch noch, da die Errichtung 
eines neuen Staatsrathpoſtens eine Aenderung 
der Verfaſſung iſt, dazu die Einwilligung zweier 
aufeinander folgenden, aber verſchiedenen Giſeh⸗ 
gebunge korperſchaften eingeholt werden. 

Kopenhagen, 22. Februar. In dem Gut⸗ 
achten des Kun butter⸗Ausſchuſſes des Folkethin gs 
beantragt die Mehrheit, die den beſtehenden Schutz 
für ausreichend hält, nur jede Vermiſchung von 
Natur- und Kunſtbutter und die Verwendung von 
Butterfarbe für dieſe zu verbieten. Die Minder 
heit, welche grundſäßt lich die Kunſtbutter ganz aus 
dem Lande aus geſchloſſen haben will, begnügt ſich 
damit, den erwähnten Beſtimmungen folgende 
Jaſſung zu geben: „Es ſoll verboten fein, Na 
turbutter mit Kunſtbutter, Oelmargarin oder 
Schweinefett zu dem Zwecke zu vermiſchen, um 
mit den Miſchungen Handel zu treiben. Die 
Einfuhr und das Ausbieten folder Kunflbutter 
iſt gleichfalls verboten.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Februar. „Die berühmte 
Frau.“ Die beſte LuſtſpielNovität dieſer Saiſon, 
welche in Berlin und Hamburg mit ganz enornem 
Beifall aufgenommen wurde, wird am Dienſtag 
im Stadttheater die erſte Aufführung finden un! 
zwar in Verbindung mit einem Enjemble - Gaft- 
iptel der erſten Kräfte des Deutſchen Theaters: 
Agnes Sorma, Meorg Engels und Guſtav 
Kadelburg. Diese außerordentliche Extra 
Borftellung wird wohl geeignet fein, das volle 
Intereſſe unſerer Theater beſucher in Anſpruch zu 
nehmen und das Haus in allen Räumen zu fül 
len. Heute, Sonntag, findet die erſte Wieder 
holung der herrlichen Gold mark'ſchen Oper „Die 
Königin von Saba“ mit der luxurlöſen dekora 
tiven Ausſtattung ſtatt. Das großartige Werl 
bat bei der erſten Auffüdrung eine begeiflerte 
Aufnahme gefunden. Morgen, Montag, hat die 
beltebte Dpernjängerin Frl. Mila Hof ihr B. 
nefiz und kommt Mozart's „Zauberflöte“ zur 
Aufführung, Wir möchten der ſywpathiſchen, 


wgenbligen Kunſtletiu, welche une ſchon jo oft 
mit ihrer jugendfriſchen Stimme erfreute, ein 
acht volles Haus gönnen. 

— In der Woche vom 19, bis 25. Februar 
wurden in der hieſigen Volksküche 2335 Por 
tionen verab:eicht. 

— In der Woche vom 12 die 18. Februar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 50 Erkran 
ungen und 4 Todesfälle in Folge von an- 
teckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ich Sch⸗ „lack ind Röbel mit 23 Fr 
krankungen und 1 Todesfall, davon 5 Erkraukun 
zen in Stettin, Sodann folgt Dyphter t 
nit 18 Erkrankungen (2 Todesfällen), davon 
3 Erkrankungen in Stettin An Darm 
Zyphus erkrankten 7 Perſonen, an Ma⸗ 
jern 1 Perfon und an Kindbettfieber 
1 Perſon. Ja den Kreiſen Asklam, Grelfenberg, 
Regen walde, Saatzig und Hedırmünde kam kein 
Fall von anſteckenden Krankheiten vor 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Marl Aufzahlung. Opern⸗Novität. Zum 
2. Male: „Die Königin von Saba.“ Große 
Oper in 4 Akten. — Bellevuetheater: 
„Der Jongleur.“ 

Montag. Stadttheater: Mit 50 Pf 
Aufzahlung. Benefiz für Fil. Mila Hof. 
„Die Zauberflöte.“ — Belle vuetheater: 
Zu halben Preiſen (Parquet 50 Pf.). „Dis be- 
sähmte Widerſpenſtige“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 24. Februar. 

Gegen Erwarten find wir in der vergange- 
nen Woche plötzlich wieder in dis ſtrengſte Winter 
zeit zurückgekehrt. Das Thermometer fisl erheblich 
unter den Gefrierpunkt und ſcheint der bereits 
recht heftige Froſt noch in der Zunahme begriffen 
Die jungen Saaten dürften indeß zumeiſt durch 
eine genützende Schneedecke gegen die fetzigen 
Wetterunbilden geſchützt ſein. In allen übrigen 
Ländern Europas macht fi der Winter in gleicher 
Wetſe durch feine Strenge fühlbar. 

Im internationalen Getreicehandel läßt ſich 
leider nur von einem Andauern der bloberigen 
Luſt oſigkeit berichten und wärs dieſe Tendenz woh 
überall in einem weiteren Abbröckeln der Preiſe 
zum Ausdruck gelangt, wenn nicht die Härte der 
Witterung den Inhabern von Waare eine gewiſſ: 
moraliſche Unter ſtützung verliehen hätte, jo daß 
dieſelben an ihren bisyerigen Forderungen feſthtel⸗ 
ten. Eine Be ebung der Kaufluſt iſt jedoch da 
durch nicht erfolgt. 

An den engliſchen Märkten herrſchte ſehr 
ruhiger Verkehr zu behaupteten Preiſen. An den 
franzöſtſchen Landmärkten begegnete das mäßige 
Angebot guter Bedarfefrage. Belgien und Holland 
meldeten träges Geſchaͤft, ebenſo Defterreih Ungarn 
nur geringe Unternehmungsluſt. 

An den deutſchen Märkten bewegte ſich der 
Verkehr in ruhigem Geleiſe. Die Landzufuhren 
haben eher etwas nachgelaſſen und [deinen die 
früheren koloſſalen Vorräthe in erſter Hand ſich 
etwas gelichtet zu haben. Für Hafer zeigt ſich 
Nachfrage don den weſtlichen Provinzen. Die 
vieljeitig gehegten Erwartungen auf ein Fällen. 
laſſen des Identitätenach weiſes ſcheinen nu mehr 
aufgegeben werden zu müſſen, da die Regierung 
dem dies bezügl. Antrag Ar spach feindlich gegen⸗ 
überſtehen fol. Ein Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ erklärte dieſer Tage die 
Identttätsfrage als auf Jahr und Tag hinaus 
noch nicht ſpruchreif. 

Am bieſigen Plaße zeigte der Handel in 
Weizen Anfangs der Woche eine relative Fiſtig⸗ 
keit, bis derſelben das Bekanntwerden des vor⸗ 
erwähnten Artikels ein Ende machte. Nachdem 
die Chance auf Annahme des Antrags bezüglich 
Aufhebung des Identuäte nachweiſes geſchwunden 
erſchlen, traten hieſige we auswärtige Spekulan⸗ 
ten mit ſtärkeren Blankoabgaben herdor, denen 
ſich noch umfangreiche Realtſationen der Hauſſtere 
anſchloſſen, jo daß der Markt ein recht flaue⸗ 
Gepräge annahm. Preiſe büßten dadurch ſchnell 
3 Mark per 1000 Kilo ein, von denen ſchließlich 
anf Dedungslänfe 2 Mk. per 1000 Kilo wieder- 
gewonnen wurden, weil verlautete, die Reichstags 
kommiſſion habe unn doch den Antrag auf Auf- 
hebung des Identitätsnachwelſes angenommen, 
womit die Stellung der Regierung und des 
Reichstages ſelbſt irdeß keines wegs identiſch if. 

Roggen zeigte ſich ſchwächer zugeführt 
und begegnete in trockener Qualttät genügender 
Nachfrage. Das Gros dee Bahnankünfte war 
indeſſen von klammer Beſchsffenheit und drückte 
dadurch auf die Preiſe. Im Terwinhandel trat 
von Neuem matters Haltung zu Tage, nachdem 
das Scheitern der Identitätsfrage zu erkenuen 
war, und wurde dieſe Tendenz im weiteren Ber- 
lauf durch die Baiſſe in ruſſiſcher Valuta noch 
weſentlich verſtärkt. Mit dem weiteren Fallen dee 
Rubelkoniſes ſtellen ſich auch die ruſſiſchen Offer- 
ten entiſprechend billiger und veranlaßte Dies hie- 
ige Spekulanten, mit größeren Abgaben auf Som- 
mer- und Herbſtſicht vorzugehen. Ein Rendiment 
mit Rußland iſt dadurch freilich, ſpeztell auf Ad 
larung in den nächſten Monaten, keineswegs her⸗ 
geſtellt. Die Haltung befeſtigte ſich ſchlleßlich in 
Folge größerer Mahlabſchlüſſe der Mühlen nach 
dem Weſten. 

Hafer hatte ruhigen Verkehr. Gute Roto- 
waare erzielte ſchlank letzte Preiſe, da die Zufus 
en aus der Provinz vachgelaſſen haben. Auch 
Terminpreife bekundeten feſte Haltung, erlitten 
ledoch ſchließlich aus den bei Roggen erwähnten 
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Gründen eine Aoſchwächung, da einiges Blanko⸗ 
angebot für Sommerſichten und Realiſationsluſt 
für nahe Termine hervortrat. 

Rüböl erfuhr nur geringe Preisſchwan⸗ 
lungen und konnte der von Paris gemeldeten er- 
neuten Baiſſe vollkommen widerſtehen, da für dis ⸗ 
ponible Waare ſich beſſerer Abzug nach der Pro⸗ 
vinz endlich eingeſtellt hat. Auch machte die 
harte Witterung Abgeber für Termine zurück⸗ 
haltender. Von Kaufluſt war indeſſen auch nur 
wenig zu ſpüren. 

Spiritus blieb in dis ponibler Waare 
ziemlich reichlich zugeführt und fand bei Repor- 
teuren im Austauſch gegen Termine Unterfommen, 
Spritfabrikanten zeigten wenig Bedarf. Auch von 
ten P oduktionsgegenden liefen umfangreiche Ber- 
kaufsordies ein und drückten dieſe um jo mehr 
auf den Preis und begegneten um ſo geringerer 
Kaufluſt, als von Spanien die profektirte Ein- 
führung eines hohen Konſumzolles auf Sprit ge- 
meldet und gleichzeitig eine Erhöhung des Ein- 
gangszolles in Italien in Ausſicht geſtellt wurde. 
Preiſe büßten daraufhin bei bedeutendem Angebot 
ca. 1 M. per 10,000 Liter pCt. ein. Geſtern 
endlich machte ſich eine erhebliche Repriſe geltend, 
durch welche die Hälfte des Preisverluftes wieder 
eingeholt wurde. Erneute Biſtrebungen zur Bil⸗ 
dung einer Spiritus kommiſſtonsbank gaben mehr- 
fach Anlaß zu Metnungskäufen auf Sommer ⸗ 
termine, ſpiztell von kontingentirter Waare, zu⸗ 
mal der abnorm billige Pr⸗isſtand eines gewiſſen 
Reizes zu Mein ungskäufen nicht entbehrt. Ein 
bedeutendes Nachlaſſen der Per duktion im März 
iſt wohl mit Beſtimmtheit zu erwarten. 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 25. Februar. Bal der heute been | 
deten Ziehung der Dombau Lotterie fiel der Haupt- 
gewinn von 30 000 M. auf Nr. 262,487, 1500 
M. auf Nr. 239 909. 

Brüſſel, 25. Februar. Die Kongoregierung 
läßt deute verbreiten, die beiden belgiſchen Dffi- 
ziert, Hauptmann van de Velde und Lieutenant 
Vorlomont, ſeten nicht, wie gemeldet wurde, ge- 
tödtet, ſondern am Fieber geſtorben. 

Brüſſel, 25. Februar. Der „Nord“ ſagt, 
der Vertrag von Berlin diene dem Voiſchlage 
Rußlants zur Grundlage. Derſelbe ziele auf 
einen Kollekttoſchrt der Mächte bei der Pforte 
ab, zu dem Zwecke, di: Anweſenhett des Prinzen 
von Koourg- in Bulgarien für ungeiegiih zu er⸗ 
klären. Wenn ale Kadinette von dem Wunſche⸗ 
beſeelt ſeten, den Vertrag von Berlin aufrichtig 
in Anwendung gebracht zu ſehen, jo folge dar⸗ 
aus auch die Zuſtimmung der Mächte zu dem 
auf dem Werke des Berliner Kongreſſes baſtren⸗ 
den Vorſchlage Rußlands. Damit die von Ruß⸗ 
land nachgeſuchte Kundgebung der Mächte die 
gewünſchte Wirkung thue, müßten alle Kabt- 
netts aufrichtig und ohne Vorbehalt daran theil- 
nehmen. 

Rom, 24. Februar. Dem Vernehmen nach 
wird der italieniſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag mor- 
gen unterzeichnet. 

Der „Tribuna“ zufolge wird das ganze eng ⸗ 
liſche Mitteln tergeſchwader in etwa 14 Tagen in 
Genua eintreffen. 

Petersburg, 25. Februar. Auf Befehl des 
Kaiſers ſoll der Entwurf wegen der Einführung 
fakultattver Metallwährung durch eine Spezial- 
Konferenz unter Hinzuziehung von Repräfentanten 
des Börjen-Romiteed geprüft werden. Dem „Jour⸗ 
nal de St. Petersb.“ zufolge tritt die Konferenz 
om 17 März zuſammen. 

Petersburg, 25. Februar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht die Einfützrung der 
Metallwährung und meint, die Nachricht, welche 
o große Aufregung im Auslande hervorgerufen 
dabe, beruhe auf ungenauen Behauptungen eines 
ruſſiſchen Blattes, das keiner Art Verbindung mit 
der Finanzverwaltung habe und feine Mitthel⸗ 
lungen aus wenig glaubwürdigen und wenig be- 
achtenswerthen Quellen ſchöpfe. 

Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bel Breslau, 24. Februar, 12 
Uhr Mittags, Unterpegel 0,32 Meter über ul. 
Eisſtand. — Warthe bei Poſen, 24. Froruar, 
Mittags 1,38 Meter. 8 

Bromberg, 24. Februar. Waſſerſtand. 
1. Stadtſchleuſe. Am Oberhaupt 5,52 Meter, 
am Unterhaupt 2,02 Meter am Pegel rer neuen 
Stadtſchleuſe. Eisſtand auf der Oberbrabt. Eie⸗ 
dand auf dem Bromberger Kanal. Unterbrahe 
tarkes Grundeis. — Netze bei Filehne, 24. Fe- 
beuar 1,60 Meter, bei Uſch, 24. Februar 1,18 
Meter. — Weichſel bei Dt⸗Forvon, 24. Februar 
1,28 Meter, auf der Hafenſchleuſe, 24 Februar 
3 16 Meter, bei Warſchau, 24. Februar 1,32 
Meter. Etoſtand auf der Weichſel. 

Danzig, 24. Februar. Der ſehr be⸗ 
deutende Schneefall und die große Kälte der 
letzten Tage ind auch dem Fortſchrelten der Els⸗ 
brechardeit ſehr hinderlich gewiſen. Die Mün- 
dung iſt zwar frei von Els, aber bel Bohnſack 
dat ſich das Eis zuſammengeſchoben und eine neue 
Eisdecke gebildet jo daß die oberhalb losgeſpreng⸗ 
ten Eieſchollen nicht abſchwimmen können. Zwel 
Eisbrechdampfer, die ſich glücklicher Welſe an der 
Mündung befanden, müſſen nun die Spreng- 
rbeit wieder hier unten beginnen. Der jepige 
Nordoſtwind, der gegen die Mündung drückt, iſt 
natürlich dem Sprengungswerk ebenfalls nicht 
gündtg. — Heutiger Waſſerſtand bel Plehnendorf 
3,46 reſp. 3 40 Meter. 
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